
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
„Ich hab mich nach einem Auto umgeschaut, 

konnte aber meinen Traumwagen nicht 

entdecken. Also hab ich ihn mir selbst gebaut“. 
So soll Ferry Porsche, der Sohn des legendären 
Konstrukteurs Dr. Ferdinand Porsche, erzählt 
haben wie es 1948 zur Entstehung der nach ihm 
benannten Automobilmarke kam, die 
ausschließlich Straßensportautos baute. 
 
Ferrys erstes Modell war der 356, wobei die 
Zahl die laufende Nummer seiner 
Konstruktionen bezeichnet. Es war ein Roadster 
mit Mittelmotor, der wie viele andere Teile auch 
in der Basis von VW stammte. Die ersten 
Modelle hatten handgedengelte Aluminium-
karosserien und wurden in Gmünd in Kärnten 
hergestellt, wohin Porsche wegen der Kriegs-
wirren geflüchtet war. Erst nachdem das Werk 
wieder zurück nach Stuttgart-Zuffenhausen 
gezogen war, wurde auf Stahlkarosserien 
umgestellt. 
 
Ein Hauptexportmarkt waren die USA. Der US-
Importeur Max Hoffmann regte die Kon-
struktion eines offenen Sportzweisitzers an, der 

1952 als American Roadster in einer Marge von 
15 Stück geleifert wurde. Er war die Vorlage für 
den Speedster, einen reinrassigen Sportler für 
Askten, mit Schalensitzen, sehr flacher 
Windschutzscheibe, versenktem Stoffverdeck 
und Steckfenstern. Der Vierzylinder-Boxer-
motor mit 1,5 Liter Hubraum hatte zwei Solex 
Fallstromvergaser und leistete 55 PS bei 4400 
Umdrehungen – gut für 160 Kmh, wenn man 
sich traute, das Gaspedal durchzutreten. 
 
1955 kam der 356 A Speedster mit auf 1600 
Kubik vergrößertem Motor, dessen Leistung bei 
60 PS und in der S-Version bei 75 PS lag. Ein 
echter Radaubruder, von dem wir hier zwei 
Exemplare zeigen können: der Silberfisch ist in 
Österreich zugelassen, wogegen der Ferrarirote 
(ist ein ferrariroter Porsche nicht ein Sakrileg?) 
uns zwar bei einem österreichischen Porsche-
treffen vor die Linse gekommen ist, aber mit 
kalifornischer Zulassung unterwegs war. Eine 
Gedenktafel im Motorgehäuse belegt, dass sich 
bei der Restauration der amerikanische Tuning-
Guru Ray Litz des Motors angenommen hatte ... 

 

Radaubruder – Porsche 356 A Speedster 1955 











 


